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1. Validierungsinstrumente für die Allgemeinbildung 

1.1 Anforderungsprofil für die Allgemeinbildung  

 

1.2 Anregungen für das Nachweisen der Anforderungskriterien 
 

Die unten aufgeführten Situationen basieren auf dem Rahmenlehrplan für den allgemeinbildenden Unterricht 2006 und sind als Anregungen zu 

verstehen. Sie liefern Themenbeispiele, mit deren Hilfe die Kandidatinnen und Kandidaten die Anforderungskriterien nachweisen können. 

 

Anforderungsbereiche

1 2 3 4

A

Kann verbale und nonverbale, 

mündliche und schriftliche 

Äusserungen, die für sie/ihn in 

persönlichen, beruflichen und 

gesellschaftlichen 

Kommunikationssituationen 

bedeutsam sind, verstehen. 

(Rezeptive Sprach- und 

Kommunikationskompetenz)

Kann verbal und nonverbal, 

mündlich und schriftlich, in 

persönlichen, beruflichen und 

gesellschaftlichen 

Kommunikationssituationen 

situations- und 

adressatenbezogen 

kommunizieren.                                 

(Produktive Sprach- und 

Kommunikationskompetenz)

Sprach und 

Kommunikationskompetenz in 

der lokalen Landessprache

Kann Sprachnormen, 

Konventionen und 

Kommunikationsregeln sowie 

andere Codes (Mimik, Gestik, 

Stimme, Kleidung etc.) 

situations- und 

adressatenbezogen 

anwenden.                                        

(Normative Sprach- und 

Kommunikationskompetenz)

Kann verbal und nonverbal, 

mündlich und schriftlich, auf 

Beiträge anderer Personen 

eingehen und konstruktiv den 

eigenen Standpunkt einbringen 

und weiterentwickeln.                   

(Interaktive Sprach- und 

Kommunikationskompetenz)

Anforderungskriterien

B
Selbst-, Sozial- und 

Methodenkompetenz

Kann komplexe Situationen 

unter Berücksichtigung der 

eigenen Stärken und 

Schwächen bewältigen. 

(Selbstkompetenz)

Kann komplexe Situationen 

durch geeignete Strategien 

und Methoden bewältigen. 

(Methodenkompetenz, 

Arbeitsstrategien)

Kann komplexe Situationen 

durch Teamarbeit oder 

gezieltes soziales Verhalten 

verantwortungsbewusst 

bewältigen. (Sozialkompetenz)
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Persönlicher Kontext: 

 Die eigene Rolle im familiären Umfeld und verschiedene Formen des Zusammenlebens unter Einbezug der rechtlichen und sozialen 
Aspekte wahrnehmen 

 Die eigene Rolle als Mieterin/Mieter oder Eigentümerin/Eigentümer einer Immobilie/Wohnung und damit verbundene rechtliche und 
wirtschaftliche Folgen wahrnehmen 

 Als Konsumentin/Konsument unter Berücksichtigung einer nachhaltigen Entwicklung eine verantwortungsbewusste und überlegte 
Haltung einnehmen 

 In Bezug auf das eigene kulturelle Leben und auf dasjenige des eigenen Umfelds eine reflektierte Haltung einnehmen 

 Bei Entscheidungen des täglichen Lebens eigene Werthaltungen einbeziehen 

 etc. 

Beruflicher Kontext: 

 Arbeitsrechtliche Herausforderungen als arbeitnehmende Person bewältigen 

 Die eigene berufliche Vorsorge- und Versicherungssituation in Bezug auf verschiedene Risiken regeln 

 Die Sicherheit der eigenen beruflichen Situation in Beziehung zu wirtschaftlichen, technologischen und ökologischen Entwicklungen der 
eigenen Branche setzen 

 Das eigene berufliche Handeln den verschiedenen Erwartungen innerhalb und ausserhalb des Betriebes anpassen 

 etc. 

Gesellschaftlicher Kontext: 

 Gestaltungsmöglichkeiten eines politischen Systems nützen 

 Mit staatlichen Organen und Institutionen zusammenarbeiten 

 Differenziert Stellung nehmen zu Positionen von Interessengruppen in Bezug auf politische oder wirtschaftliche Themen von regionaler, 
kantonaler, nationaler oder internationaler Bedeutung 

 Vereinigungen auf politischer, wirtschaftlicher, sozialer oder kultureller Ebene in die eigene Lebensgestaltung mit einbeziehen  

 Mit den Herausforderungen einer interkulturellen Gesellschaft umgehen 

 etc. 
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1.3 Hinweise zum Bestehen 
 
Die Anforderungsbereiche für die Allgemeinbildung werden in die Gesamtbeurteilung des Dossiers in Bezug auf das angestrebte EBA oder EFZ 

einbezogen. Die Bestehensregel für die Allgemeinbildung ist im Dokument „Erläuterungen zur Validierung der Allgemeinbildung“ erläutert. 

 

 


